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Wie Fürſt Bismarck vor 38 Jahren
über die Polenfrage dachte

bekundet ein von der „Magdeb. Ztg.“ mitgetheilter
angeſichts der bevorſtehenden Verhandlungen über die
Ausweiſungen ganz beſonders intereſſanter Artikel,
welcher ihr unterm 20. April 1848 von dem damaligen
Rittergutsbeſitzer und Deichhauptmann v. Bismarck aus
Schönhauſen überſandt wurde:

„Die Befreiung der wegen Landesverraths verurtheilten
V en iſt eine der Errungenſchaften des Berliner März-
tampfes, und zwar eine der weſentlichſten, da die konſtitutionelle
Verfaſſung die Preßfreiheit und die Maßregeln zur Einigung
Deutſchlands bereits vor Ausbruch des Kampfes geſichert waren.

Die Berliner haben die Polen mit ihrem Blute be-
Kfreit und ſie dann eigenhändig im Triumph durch die Stadt

ank dafür ſtanden die Befxreiten bald
darauf an der Spitze von Banden, welche die deut-
ſchen Einwohner einer preußiſchen Provinz mit
Plünderung und Mord, mit Niedermetzelung und barbari-
ſcher Verſtümmlung von Weibern und Kindern heimſuchten.
So hat deutſcher Enthuſiasmus wieder einmal zum eigenen
Schaden fremde Kaſtanien aus dem Feuer geholt. Jch hätte es
erklärlich gefunden, wenn der erſte Aufſchwung deut-
ſcher Kraft und Einheit ſich damit Luft gemacht
hätte, Frankreich das Elſaß abzufordern und die
deutſche Fahne auf den Dom von Sitraßburg zupflanzen. Aber es iſt mehr als deutſche Gutmüthigkeit, wenn
wir uns mit der Ritterlichkeit von Romanhelden vor Allem
dafür begeiſtern wollen, daß deutſchen Staaten das Letzte von
dem entzogen werde, was deutſche Waffen im Laufe der Jahr-
hunderte in Polen und Jtalien gewonnen hatten. Das will
man jubelnd verſchenken, der Durchführung einer ſchwärmeri-
ſchen Theorie zu Liebe, einer Theorie, die uns ehen ſo gut dahin
führen muß, aus unſeren ſüdöſtlichen Grenzbezirken in Steier-
mark und Jllyrien ein neues Slawenreich zu bilden, das
italieniſche Tyryl den Venetianern zurückzugeben und aus
Mähren und Böhmen bis in die Mitte Deutſchlands ein von
letzteren unabhängiges Czechenyreich zu gründen.

Eine nationale Entwickelung des polniſchen Elements in
Poſen kann kein anderes vernünftiges Ziel haben als das,
einer Herſtellung eines unabhängigen polniſchen
Reichs zur Borbereitung zu dienen. Man kann Polen
in ſeinen Grenzen von 1772 herſtellen wollen (wie die Polen
ſelbſt es hoffen, wenn ſie es auch noch verſchweigen), ihm ganz
Poſen, Weſtpreußen und Ermeland wiedergeben; dann würden
Preußens beſte Sehnen durchſchnitten und Millionen
Deutſcher der polniſchen Willkür überantwortet ſein, um einen
unſicheren Verbündeten zu gewinnen, der lüſtern auf jede Ver
legenheit Deutſchlands wartet, um Oſtpreußen, polniſch Schleſien,
die polniſchen Bezirke von Pommern für ſich zu gewinnen.
Anderſeits kann eine Wiederherſtellung Polens in einem ge-
ringeren Umfange beabſichtigt werden, etwa ſo, daß Preußen zu
dieſem neuen Reich nur den entſchieden polniſchen Theil des
Großherzogthums Poſen hergäbe. Jn dieſem Falle kann nur
der, welcher die Polen gar nicht kennt, daran zweifeln, daß ſie
unſere geſchworenen Feinde bleiben würden, ſo lange ſie nicht
die Weichſelmündung und außerdem jedes polniſch redende Dorf
in Oſt und Weſtpreußen, Pommern und Schleſien von uns er
obert haben würden. Wie kaun aber ein Deutſcher, weiner-
lichem Mitgefühl und unpraktiſchen Theorien zu Liebe, dafür
ſchwärmen, dem Vaterlande in nächſter Nähe einen raſtloſen
J zu ſchaffen, der ſtets bemüht ſein wird, die fieberhafte

nruhe ſeines Jnnern durch Kriege abzuleiten und uns bei jeder
weſtlichen Verwickelung in den Rücken zu fallen; der viel
gieriger nach Eroberung auf unſere Koſten ſein wird
und muß, als der ruſſiſche Kaiſer, der froh iſt, wenn er
ſeinen jetzigen Koloß zuſammenhalten kann. und der ſehr unklug
ſein müßte. wenn er den ſchon ſtarken Antheil zum Aufſtand
bereiter Unterthanen, den er hat, durch Eroberung deutſcher

r zu vermehren bemüht ſein wollte. chutz gegen
Rußland brauchen wir aber von Polen nicht; wir
ſind uns ſelbſt Schutz genug.

Jch halte daher unſere jetzige Politik in Bezug auf Poſen,
auch wenn man jeden einzelnen Deutſchen daſelbſt dem deutſchen
Bunde vorbehält, auch wenn man nur den kleinſten Theil des
polniſch redenden Antheils dem übrigen Staat durch Sonder-
einrichtungen entfremdet, für die bedauerlichſte Don Quixoterie,
die je ein Staat zu ſeinem und ſeiner Angehörigen Verderben
begangen hat. Die Regierung hat mit Ordnung dieſer Ange
legenheit einen mehr polniſch als deutſch geſinnten Mann beauf-
tragt, deſſen Benehmen die Armee mit Entrüſtung. das Land
mit Mißtrauen erfüllt, und deſſen bei der günſtigſten Annahme
ſchwach zu nennendes Verfahren den Mißgriffen in dieſer An
gelegenheit die Krone aufſetzt und ſie ſanktionirt. Die letzte
pomphafte Erklärung die es Kommiſſars, in der er ſich rühmt,
durch ſeine Bemühungen dieſe Frage friedlich gelöſt zu haben,
erſcheint in den Blättern gleichzeitig mit dem klagenden Hülferuf
von Behörden und Privatlenten, die fortdauernd von Todtſchlag
und Plünderung der Deutſchen und von bewaffneten Conflikten
mit dem Militär zeugen. Wird das verantwortliche Miniſterium
des Königs der Nationalverſammlung gegenüber die Verant-
wortung für Alles das übernehmen, was Herr von Williſen in
Poſen gethan und unterlaſſen hat, und für die ganze bis jetzt
befolgte Richtung unſerer polniſchen Politik? Dann wäre es
wichtig, ſich darüber aufzuklären, ob in Preußen noch dieſelben
Rechtsgrundſätze giltig ſind welche in dem Polenprozeß des
vorigen Jahres gegen die Angeklagten zur Anwendung kamen.“

Die „Magdev. Ztgq.“ begleitet den Abdruck des Ar-
tikels mit folgenden Worten:

„Die Handſchrift dieſes Artikels befindet ſich noch in unſerem
Beſitz. Fürſt Bismarck hat ſich in ähnlicher Weiſe ſeitdem ſchon
oft im Parlament über die polniſche Frage geäußert. Neues
ſagt uns alſo der Brief nicht. Denſelben durchweht aber eine
ſo kräftige und praktiſche nationale Geſinnung, daß unſere Leſer
an dieſem Erinnerungsblatte gewiß ihre Freude haben werden.
Ex ungue leonem!“

Hoffentlich werden dieſe durchaus geſunden und
richtigen Anſichten über die wahre Natur und die
letzten Zwecke der politiſchen Propaganda in
unſeren Oſtprovinzen, welche unſer Reichskanzler
ſchon vor 38 Jahren damals leider tauben Ohren
gepred.gt hat, in den bevorſtehenden Landtagsverhand-
lungen beſſer Gehör ſinden.

Politiſcher Tagesbericht.
Dentſches Reich.

Die geſtrige Mittheilung, daß der Papſt dem
Fürſten Bismarck den Chriſtusorden verliehen
hat, wird nicht verfehlen, die Ultramontanen unter
Führung des Herrn Windthorſt daran zu mahnen, daß es

gezogen; zum
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mit ihrem Einfluß im Vatican gänzlich zu Ende geht.
ürſt Bismarck, der von den Ultramontanen gehaßte

Kanzler des proteſtantiſchen deutſchen Kaiſerthums, der
wie es in den Centrumsorganen zu tauſend Malen wieder
holt worden größte Feind des Papſtthums, hat von
dem heiligen Vater den höchſten Orden, über welchen der
päpſtliche Stuhl zu verfügen hat, erhalten. Die Kunde
von dieſer Thatſache enthält eine ganze Geſchichte, die
das Treiben der ultramontanen Hezzer verurtheilt, ſie iſt,
wie der römiſche Berichterſtatter des „Hamb. Corr.“ her-
vorhebt, ein unzweifelhaftes und mächtiges
Desaveu der Centrumspolitik und darf als erſtes
Anzeichen des Friedens gelten, der zwiſchen der Curie und
der preußiſchen Regierung zu Stande kommen wird.

Der Chriſtusorden, welcher vom König Dionys von
Portugal 1317 geſtiftet und drei Jahre ſpäter durch Papſt
Johann XXII. beſtätigt wurde, wird nur an Perſonen
hohen Ranges verliehen. Der Urſprung des Ordens ſteht
in Bezug zu dem ehemaligen Tempel-Orden.

Für die fünfundzwanzigjährige Jubelfeier Seiner
Majeſtät des Kaiſers und Königs iſt, wie der „Poſt“ aus
der Rheinprovinz geſchrieben wird, der geſammten preußiſchen
Centrumspreſſe die Parole der äußerſten Ehrerbietung und
Loyalität zugegangen: auch die ſonſt extremſten Koeplansorgane
haben in dieſer Beziehung durchaus die gebotene Richtung inne-
gehalten. Für die Erzdiözeſe Köln wird das von einem ſo vor-
ſichtigen und äußerlich ſo verſöhnlichen Herrn, wie dem Jn-
throniſirten des 15 Dezember, nicht Wunder nehmen; aber auch
in Trier iſt dieſe Parole ausgegeben worden, und zwar mit
einer Art von Hochdruck auf die dortige ziemlich extreme Landes-
zeitung. Der für die am 17. Juli erfolgte Zurückziehung des
Paderborner Erlaſſes mit beſtimmend geweſene Biſchof Dr. Felix
Michael Korum wird wohl etwas weniger für einen friedliebenden
Kirchenfürſten gelten wollen, als rein äußerlich aufgefaßt, Erz-
biſchof Philipp; trotzdem auch von ſeiner Seite jene Parole.
Man könnte in dieſer Beziehung auf die Fuldager Biſchofsko ferenz
des 5./6. Auguſt 1885 als auf eine Gelegenheit betreffender ge-
meinſamer Beſchlüne hinweiſen; der uns von jener Datum
trennende relativ weite Termin indeß ſcheint auch gegen dieſe
Kombination zu ſprechen. Als völlig ſpontan aber kann dieſe
allgemeine Uebereinſtimmung doch ſchwerlich betrachtet werden;
nadezu allein übrig bleibt alſo die Annahme einer von höher als
ſelbſt einem erzbiſchöflichen Ordinariat her erfolgten betreffenden
Anweiſung. Einigen ſonſtigen Zeichen der Zeit würden dieſelben
zum mindeſten wohl nicht widerſprechen.

Neben dem großen Jubiläum der letzten Tage iſt noch
ein kleineres, faſt ohne daß von demſelben Notiz genom-
men wäre, vorübergegangen. Am 1. Januar waren es
zehn Jahre, ſeit die neue deutſche Münzgeſetzgebung
für ganz Deutſchland in volle Wirkſamkeit getreten war.
Der Umſtand, daß kaum Jemand dieſes Erinnerungtages
Erwähnung gethan, zeigt wohl am beſten, wie tief wir uns
in die neuen Münzverhältniſſe hineingelebt haben, und wie
gering die Neigung ſein dürfte, zu der früheren Vielge
ſtaltigkeit mit ihren mannichfachen Arten von Groſchen,
Kreuzern, Batzen, Schillingen c. 2c. zurückzukehren.

Mit Anerkennung be pricht die politiſche Correſpondenz
der Preußiſchen Jahrbücher“ den Gedanken des Spiritus-
monopols, das ſie noch durch Hinzufügung einer Ver-
ſtaatlichung der Spritfabrikationen vervollſtändigen möchte.
Der Spiritus gehe durch vier Hände, ehe er an den
Conſumenten gelangt.

„Der Brenner macht den Rohſpirit s, der Spritfabrikant
macht daraus den Fein Sprit, der Deſtillateur macht daraus
durch Veränderung und Zuſatz den Schnaps, der Wirth ſchenkt
ihn aus. Die zweite Stufe iſt es, welche aus hygieniſchen
Gründen in die Hand einer öffentlichen Behörde gelegt werden
ſollte und vermöge des Monopols gelegt werden könnte

Ja, man könnte das Monopol noch eine Stufe weiter
führen und auch die Bereitung des eigentlichen Brannt-
weins in die Hände des Staates legen, was nach manchen
Andeutungen auch wirklich beabſichtigt werde.

„Jedenfalls würde aber“, heißt es zum Schluß, dieſe Er
gänzung des Monopols demſelben ſicherlich ſofort die Sympathie
und Unterſtützung aller Vereine gegen den Branntwein zuführen.
Hoher Preis und giftfrei das ſind die beiden mächtigſten
Dämme, die gegen dieſe Sündfluth errichtet werden können. Die
Beſorgniß, daß aus Fiskalität der Staat, wie ſeiner Zeit in
Rußland, die Trunkſucht befördern werde, iſt zu abſurd, um gut-
gläubig ausgeſprochen zu werden. Dafür haben wir eben eine
andere Regierung als die ruſſiſche und dazu die öffentliche
Meinung und die Volksvertretung. Man könnte ebenſogut arg-
wöhnen, Preußen habe die allgemeine Schulpflicht eingeführt,
um die Jugend ſyſtematiſch zu verdummen und die allgemeine
Wehrpflicht, um ſie unkriegeriſch zu machen. Wer die Brannt-
weinpeſt ernſtlich bekämpfen will, kann ſich in Deutſchland nichts
Beſſeres wünſchen, als die Einführung des Monopols. So ver-
einigt das Monopol in einer höchſt glücklichen, geradezu einzig
daſtehenden Weiſe alle ſonſt einander entgegenſtrebenden Jnter-
eſſen. Es verſchafft dem Staat ungeheure Einnahmen, welche
die Kommunal-Steuer-Reform und die Alters Verſicherung er-
möglichen. Es erhält das in dieſem Augenblick in ſeinem Be
ſtande bedrohte Gewerbe. Es erweiſt ſich als ein höchſt wirk-
ſames Mittel gegen die Branntweinpeſt.“

Ausland.
Spanien. Wie aus Madrid berichtet wird, ſoll

die Civilliſte der Regentſchaft in folgender Weiſe
geregelt werden: Königin-Regentin 7 Millionen
Francs, Prinzeſſin von Aſturien (die fünfjährige Thron-
folgerin) 500,000 Fres., von den Jnfantinnen Jſabella,
Paz und Enulalia (Schweſtern des verſtorbenen Königs)
erhält die Erſtere 250,000. die beiden Ande en je 150,000,
die Ex-Königin Jſabella 750,000, ihr Gemahl Don Franz
von Aſſiſt 3009,000, ihre Schweſter, die Herzogin von
Montpenſier, 250,000 Francs.

Die geſchehene Eidesleiſtung der Königin-Re-
gentin von Spanien vervollſtändigt nach der formal
verfaſſungs echtlichen Seite hin die Jntegrität des neuen
Regimes, welches nunmehr nur noch durch offene Auf
lehnung in Frage geſtellt werden könnte. Don Carlos

Derankwortl. Vedacteur: Profeſſor Dr. O. Gerhard.
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hat eine oberſte Rathsverſammlung ſeiner Anhänger ein
berufen, in welcher über die künftige Haltung der Partei
Beſchluß gefaßt werden ſoll. Bereits am 20. v. Mts.
haben ſich die Republikaner Sevillas zu gemeinſa-
mem Vorgehen vereinigt und an ihre Parteigenoſſen im
Lande eine Erklärung gerichtet, in welcher ſie zur Nach-
ahmung Lieſer Vereinigung auffordern. Die Tragweite
dieſer Bewegung iſt noch nicht abzuſehen um ſo dringen-
der aber wäre es geboten, daß die monarchiſchen Parteien
jetzt durch ſtrammes Zuſammenhalten den Revolnmionären
die Wage hielten. Leider droht das erfreuliche Einver-
nehmen, mit welchem bisher die ſpaniſchen Monarchiſten,
liberale ſowohl als conſervative, vorgegangen ſind und
welches in den perſönlichen Berathungen zwiſchen Sagaſta
und Canovas ſeinen Ausdruck fand, auf die Dauer
durch den conſervativen Heißſporn Romero Robledo ge-
ſtört zu werden. Nur mit Mühe iſt es Sagaſta als dem
beauftragten Sprecher der Regierung und der Canoviſten
gelungen, nachdem ſelbſt ein Caſtelar erklärt hatte, auf
eine Beſprechung über die Karolinen- Angelegenheit nicht
eingehen zu wollen, Robledo dazu zu bewegen, ſeine Jn-
terpellation über den Rücktritt Canovas' und das Ver-
halten des letzten und des gegenwärtigen Cabinets zu
Deutſchland zurückzuzieher.

Doch kann das ungeberdige Temperament Romero
Robledos jederzeit abermalige ungelegene Verwickelungen
im Schooße der ſpaniſchen Conſervativen hervorrufen, und
hat damit, wie es ſcheint, in der vorgeſtrigen Kortes-
ſitzung bereits den Anfang gemacht.

Uebrigens ſind die zwiſchen der KöniginRegentin
und ihrer Schwiegermutter beſtehenden Mißhelligkeiten
jetzt offen an den Tag getreten. Die Ceremonien, welche
bei der Eidesleiſtung der Königin Regentin in den Kortes
ſtattzufinden hätten, waren bereits bekannt gegeben und
die „Gaceta Oficial“ hatte ſchon das Programm ver-
öffentlicht, wonach die Königin Jſabella II. der Ceremonie
beiwohnen würde. Bereits ſtanden die Wagen und das
Gefolge in Bereitſchaft, um Jſabella II. in den Palaſt
des Congreſſes zu führen, als ſie ſich weigerte, die Cere-
monie durch ihre Gegenwart zu zieren. Man hat nach
Vorwänden geſucht, um den Zwiſchenfall in der Oeffent-
lichkeit zu entſchuldigen, und es heißt, der Miniſterpräſi-
dent, Herr Sagaſta, habe in dieſer Angelegenheit mit der
Königin Jſabella eine Unterredung gehabt.

Vermtſchte Nachrichten.
Berlin, den 5. Januar.

Das Ordensfeſt wird diesmal bereits am 17.
d. M. gefeiert und damit die Reihe der Hoffeſtlichkeiten
eröffnet, welche diesmal am 9. März (Faſtnacht) ſchließen.
Jn der Regel wird das Ordensfeſt am Sonntage nach
dem 18. Januar gefeiert, falls der 18. Januar nicht auf
einen Sonntag fällt.

Ueber eine Verhaftung, welche am Abend des
Jubiläumstages vor dem Palais des Kaiſers unter
eigenthümlichen Umſtänden bewirkt wurde, wird dem
„B. B. C.“ von einem Augenzeugen berichtet: Die
Menſchenmaſſen, die ſich gegen neun Uhr um das Denk-
mal Friedrichs des Großen drängten, wurden plötzlich
durch einen in die Menge ſprengenden Schutzmann, welcher
einen reduzirt ausſehenden Menſchen ergriff, auseinander-
gejagt. Jn demſelben Augenblick, als der Schutzmann
mit feſtem Griffe den Verdächtigen faßte, entfiel den
Händen deſſelben ein großer Pflaſterſtein. Da an dieſer
Stelle, wie überhaupt in der ganzen Umgegend des Palais,
derartige Steine nicht zur Pflaſterung benutzt ſind, iſt nur
anzunehmen, daß der Menſch den Stein in beſtimmter
Abſicht mit ſich herumgetragen hat. Man kommt auf den
Verdacht, daß derſelbe einen ähnlichen Exzeß beabſichtigte,
wie jener Grigoleitis, an deſſen Steinwurf nach dem
königlichen Palais man ſich noch erinnern wird. Der
Verhaftete wurde nach der Polizeiwache am Werderſchen
Markte gebracht.

Ueber einen ſenſationellen Selbſtmord wird
Berliner Blättern folgendes gemeldet: Auf dem Schloß
platz trat am Montag Abend ein feingekleideter Herr an
einen Droſchkenkutſcher 1. Klaſſe mit den Worten heran:
„Jch fühle mich ſehr unwohl, fahren Sie mich ſchnell zur
Charité“, bezahlte gleichzeitig den Kutſcher und ſtieg in
den Wagen. Vor der Charité angekommen, lag der Un-
bekannte beſinnungslos und zuſammengekrümmt im Wagen.
Schnell auf die reſp. Station gebracht, verſtarb derſeibe,
ehe ihm ärztliche Hülfe zu Theil werden konnte. Der hin
zukommende Arzt konnte nur noch den Tod durch Ver-
giftung konſtatiren. Am Dienstag Morgen iſt der Unbe-
kannte durch die Ehefrau als der Rektor einer Berliner
Gemeindeſchule und Lehrer der Handelswiſſenſchaft E.
Bombe, in der Andreasſtraße 79 wohnhaft, rekognoszirt
worden. Derſelbe hinterläßt eine Frau und ſechs Kinder.
Die Veranlaſſung zu der unſeligen That ſoll in zerrütteten
finanziellen Verhältniſſen des B. zu ſuchen ſein.

Frau Pauline Lucca iſt am Sonnabend in Wien
angekommen. Der Zuſtand der Künſtlerin ſoll ein nicht
unbedenklicher ſein. Wie Wiener Blätter erfahren, ſtellten
die Aerzte von Charkow keine beſtimmte Diagnoſe und er-
klärten es nicht ausgeſchloſſen, daß eine Bauchfell- oder
Darmentzündung hinzutreten könne.

Ein ſeltenes Jubiläum feierte zum Neujahr die
„Augsburger Poſtzeitung“. An dieſem Tage waren
ſeit ihrer Gründung 200 Jahre verfloſſen. Die anläßlich
deſſen ausgegebene Feſtnummer enthält auf der erſten
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Seite die Nachbildung einer Spalte des Blattes vom 11.
März 1707, der älteſten Nummer, welche heute noch er
reichbar war. Herr Johann Georg Fußenecker hat in
gelungener Weiſe einen Abriß der Geſchichte des Blattes
gegeben. Jn demſelben macht er es höchſt wahrſcheinlich,
daß die „Poſtztg.“ eigentlich älter iſt als 200 Jahre und
bis in die erſte Hälfte des 17. Jahrhunderts zurückreichen
dürfte. Von 1707 bis jetzt hatte das Blatt ſieben Ver-
leger, 74 Jahre erſchien es im Verlage von J. A. Moy,

Erledigung durch Vorſtandsbeſchluß erhalten haben, wieſeit 1858 gehört es Herrn Dr. M. Huttler. Die „Poſtztg.“
iſt das älteſte katholiſche Blatt Deutſchlands.

Jn ſehr drolliger Weiſe hat ſich in Hamburg
ein Handlungskommis gegen den Sylveſter-Unfug

eſchützt. Derſelbe verfiel nämlich auf die Jdee, denDetel ſeines Hutes, eines ſchäbigen Cylinders,

Nadeln und kleinen ſcharfen Nägeln zu durchbohren. Der
Erfolg war denn auch durchaus der gewünſchte und „durch-
ſchlagend bis die Menge derjenigen, denen er ihren

mit

in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ ab. Von ande-
ren Sektionen gingen Begrüßungsſchreiben und Tele
gramme ein.

Die hieſige Bäcker-Jnnung hielt geſtern Nach
mittag in ihrem Jnnungslokale unter Vorſitz des Ober-
meiſters Herrn F. Herbſt ihre fällige Quartalverſammlung
ab, welche höchſt zahlreich beſucht war. Vor Eintritt in
die Tagesordnung gelangten verſchiedene Schriftſtücke zur
Kenntnißnahme der Verſammlung, die größtentheils ihre

die Abſetzung des renitenten Gefellenausſchuſſes, die Ver-
tretung der Jnnung beim Regierungsjubiläum Sr. Ma-
jeſtät am 3. Januar, die Stiftung eines Diploms u. ſ. w.
Das Andenken des verſtorbenen Mitglieds Axthelm, deſſen
Angehörige 100 aus der Sterbekaſſe erhalten, ſowie
des Chefredakteurs der Bäckerzeitung Geheimrath Günther,
Berlin, wird durch Erheben von den Sitzen geehrt. Die

Jnnung zählt zur Zeit 125 Mitglieder.
„Spaß“ verdorben und die ſich blutige Finger an ſeinem
Stachel-Hut geholt hatten, ſo groß und ihre Stimmung
ſo gereizt wurde, daß er ſich nur durch ſchleunige Flucht

Unterricht in dem edlen Spiel ertheilt, beſitzt eine ganzvor ihrer Rache retten konnte.
Die Bank von England hat in Rückſicht auf die

Vermehrung von Betrügereien, welche mit unrechtmäßig
erworbenen Checks und Anweiſungen begangen werden,

bolageſpiel als in der Ausführung von Phantaſieſtößen.
Erſt geſtern wieder ſpielte er mit einem gewandten Gegner

ihr ſtändiges Perſonal um einen Photographen ver
mehrt. Derſelbe hat ſeinen Sitz in der Nähe des Kaſſirers,
mit dem er ſich durch Zeichen verſtändigt. Nähert ſich
ein nur einigermaßen Verdächtiger der Kaſſe und präſentirt
die Anweiſungen ſo macht der Photograph mit einem
eigens hergerichteten Apparat, ohne daß der Verdächtige
es merkt, von dieſem eine Aufnahme. Grundſätzlich wird
ferner jeder Vorweiſer einer auf eine größere Summe
lautenden Anweiſung, der dem Beamten nicht perſönlich
bekannt iſt, photographirt. Dieſe Einrichtung ermöglicht
bei vorkommenden Betrügereien eine genaue Beſchreibung Schuhplatt'lTanz vorgeführt.
des muthmaßlichen Verbrechers und gewährt für die
Polizei eine wirkſame Unterſtützung zur Ermittelung der
Betrüger.

in der Kapelle „Maria zum Schwarzſee“, am

Gottesdienſt gehalten worden. Jn anderen Jahren iſt es
um dieſe Zeit unmöglich geweſen, zu der Kapelle zu ge-
langen.

Der greiſe Schwiege ſohn Andreas Hofers, der
Brühwirth Joſef Holzknecht und Kampfgenoſſe Speckbachers
und Haſpingers iſt am 28. v. Mts. zu St. Leonhardt in
Paſſeyer geſtorben. Beim zweiten öſterreichiſchen Bundes
ſchießen in Jnnsbruck ſah man den alten wetterfeſten
Tiroler, der noch meiſterlich den Stutzen zu handhaben
verſtand, im Zuge der „Tirolis“ zum letzten Male in der

Nach dem Bundesſchießen kehrte HolzknechtOeffentlichkeit.
nach St. Leonhardt zurück und ſtarb hier im hohen Alter
von 88 Jahren.

Die Stadt Philadelphia iſt im Begriff, den 200.
Jahrestag der Einführung der Druckereikunſt in jener
Region zu feiern. Die erſte Druckerpreſſe wurde im De-
zember 1685 von William Bradford aufgeſtellt, und das
erſte gedruckte Buch war ein Kalender für das Jahr 1686.
Die erſte Papiermühle in Amerika wurde in 1690, gleich
falls in Philadelphia, von William Rittenhouſe errichtet,
deſſen Name deutſche Abſtammung vermuthen läßt. Einige
Jahre ſpäter gab ein Sohn Bradford's die erſte amerika-
niſche Zeitung heraus. Dieſer Sohn, als Geſchäftstheil-

Matter-
horn, in einer Höhe von 8500 Fuß, iſt am 21. Dezember

ß

haber mit Benjamin Franklin, veröffentlichte im Jahre
1741 das erſte amerikaniſche Buch von beträchtlichem Um
fange; und zwei Jahre ſpäter gab Chriſtopher Sauer, der
erſte Schriftgießer in Amerika, die erſte amerikaniſche Bibel

heraus. Die erſte tägliche Zeitung der Vereinigten Staaten
erſchien in Philadelphia im Jahre 1784 unter dem Namen
„Pennſylvania Packet“. Die Vorbereitungen zur Feier
der feſtlichen Erinnerung befinden ſich in den Händen der
hiſtoriſchen Geſellſchaft von Pennſylvanien.

Verſtaatlichung höherer Lehranſtalten in Schleſien.
Nach den im Laufe dieſes Jahres erfolgten Vorverhand

lungen werden wahrſcheinlich bis zum 1. April 1886 folgende
höhere Lehranſtalten Schleſiens auf den Staat übernommen
werden: 1) das Friedrichs-Gymnaſium zu Breslau; 2) das
ſtädtiſche Gymnaſium zu Oels; 3) das ſtädtiſche Gymnaſium zu
Wohlau und 4) das ſtädtiſche Gymnaſium zu Bunzlau. Be-
züglich des letzteren Gymnaſiums fanden am 20. d. in Bunzlau
Wer dem als Königlicher Commiſſar fungirenden Director

es Provinzial-Schulcollegiums, Geh. Regierungs-Reth Pr. Will-
denow aus Berlin, und dem Magiſtrat, ſo wie dem Stadtver
ordneten-Collegium zu Bunzlan ſtatt. Dies Collegium nahm
den zwiſchen dem Fiscus und der Stadtgemeinde Bunzlau ver-
einbarten Uebernahme-Vertrag einſtimmig an. Aus dem Ver-
trage theilt das „Bunzlauer Stadtbl u. a. folgendes mit:
Das Gymnaſium zu Bunzlau geht mit dem 1. April 1886 an
den Staat über und wird in Folge deſſen von dem gedachten
Zeitpunkte ab Königliche Anſtalt. Statt eines fortlaufenden
jährlichen Zuſchuſſes zahlt die Stadtgemeinde ein Abfindungs-
Capital von 400000 Die Vereinigung des Gymnaſiums mit
der Königlichen Waiſen und Schul Anſtalt zu Bunzlau bleibt
dem Ermeſſen der Königl. Staatsregierung vorbehalten. Die
Lehrer und Beamten des Gymnaſiums werden, ſoweit ſie damit
einverſtanden ſind, in die Kitegorie der unmittelbaren Staats
beamten aufgenommen. Wollen die Lehrer c. nicht in den
unmittelbaren Staatsdienſt übertreten. ſo bleibt die Verpflicht
ung der Stadt zur Zahlung der Penſionen c. beſtehen. Der
Vertrag bleibt an die Vorausſetzung geknüpft, daß die Staats
vertretung ihre Genehmigung zu demſelben ertheilt.

Halle, den 6. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Kaufmann Carl Meyer hier hat die auf

ihn gefallene Wahl zum Mitglied der Handelskammer
Es wird alſo eine Nachwahl ſtattzufinden

aben.
Der theatraliſche Verein „Thalia“ hielt geſtern

Abend im entſprechend decorirten Saale des Neuen
Theaters ſein ſechſtes Stiftungsfeſt ab, das, von den Mit-
gliedern und deren Angehörigen zahlreich beſucht, einen
allgemein befriedigenden Verlauf nahm. Das zur Auf-
führung gebrachte Theaterſtück „Die Lieder des Mu-
ſikanten“ von Rudolf Kneiſel fand recht beifällige Auf
nahme bei den Feſtgäſten. Ein ſolenner Ball hielt die
Geſellſchaft bis zum frühen Morgen in fröhlicher Stimmung
vereinigt.

Der Genfer Verein der Hotel-Angeſtell-
ten, Sektion Halle. hielt ſein Stiftungsfeſt geſtern Abend

Der Billardſalon im Café David erfreut ſich
eines zahlreichen Zuſpruchs Seitens der hieſigen Billard-
freunde. Herr Robert, der bekanntlich daſelbſt auch

außergewöhnliche Fertigkeit ſowohl beim einfachen Caram-

eine Partie von 300 Points, die, er trotzdem dem Gegner
150 Points vergegeben waren, gewann, als jener erſt

63 Points gemacht hatte. Ein Beſuch des Billardſalons
iſt auch für einfache Zuſchauer höchſt intereſſant.

Die Tiroler Naional-Sänger-Geſell-
ſchaft von Jacob Schöpfer aus Telfs im Ober-Jnn
thal wird, wie uns mitgetheilt wird, am Donnerstag ihr
erſtes Concert im Saale des „Hofjäger“ geben, worauf
wir unſere Leſer auch an dieſer Stelle aufmerkſam machen
wollen. Zum Schluß wird von der Geſellſchaft der

Da derſelben ein guter
Ruf vorausgeht, glauben wir den Beſuch der Vorſtell-
ungen mit Recht empfehlen zu können.

h ſige Eine r t du Jede r a3 hieſigen Jnterims- Stadttheaters bringt das auf FreitagIn dem höchſtgelegenen Gotteshauſe Europas, angeſetzte Benefiz für Herrn Regiſſeur Carl Dahlen, der
ſich Shakeſpeare's „Sommernachtstraum“ mit der Muſik

Den muſikliebenden
Kreiſen unſerer Stadt dürfte die Aufführung des Stückes nicht

unerwünſcht ſein, da die Stadtkapelle das Orcheſter ſtellt und
auch der ſchauſpieleriſche Theil wohl manches Hervorragende

bieten wird, da ſämnitliche erſten Kräfte unſerer Bühne an der
r Soweit es die Verhältniſſe

irgend zulaſſen, wird bei der Jnſcenirung der Tieck'ſchen Ein-

von Mendelsſohn-Bartholdy gewählt hat.

Aufführung betheiligt ſein werden.

Wir

ern.
Auch im Frühling dieſes Jahres werden die Mit-

glieder der Deſſauer
Halle halten und eine
terims- Stadttheater geben. Die zahlreichen Freunde

lich mit Freuden begrüßen. Die erſte Aufführung wird
vorausſichtlich der 2. Mai mit Richard Wagners „Lo Schilling, unter der Anklage der Hehlerei. Dem Steinbruchs-

pächter Holläufer in Landsberg kam im vorigen We verſchie
Herr Ebelsbacher verſteht es, durch die Aufein-

hengrin“ bringen.

anderfolge der Bilderreihen, welche er in ſeinem in der
Kaiſer Wilhelms-Halle ausgeſtellten hochintereſſanten Welt ſchließlich auch geſtand, daß er dem p. Holläufer erſt 3 und
panorama in wöchentlicher Abwechſelung uns vorführt,
die Theilnahme der Kunſt- und Naturfreunde dem Unter
nehmen nicht nur zu erhalten, ſondern auch ſtetig zu war, wurde bei der Hausſuchung im Kohlenſtalle verſteckt vor

ir möchten behaupten, daß er in dieſer Wocheſteigern.
den Höhepunkt erreicht haben dürfte. Denn welche Stätten
auf dem Erdenrund können wir möchten ſagen an

Verkörperung tritt uns die antike Baukunſt des Periklei-
ſchen Zeitalters in den Trümmern des Parthenons und

Studien an unſerer Univerſität, aus den vorhandenen
Trümmern aufs Glücklichſte wiederhergeſtellten Tempel
der Siegesgöttin (in der Ueberſchrift irrthümlich als D

Fortuna“ bezeichnet), die Denkmälge der
Nachblüthe attiſcher Kunſt im Zeitalter des römiſchen

Wir freuen uns des Wachsthums des
modernen Athen, überragt von dem Marmorpalaſt desr der nicht zu ermitteln geweſen iſt. So wurde nur Hehtlerei an-
erſten Griechenkönigs Otto aus dem Hauſe der Wittels- i

„Tempel der

Kaiſers Hadrian.

bacher, in dem jetzt der Sproß aus dem däniſchen Zweige
eines anderen deutſchen Fürſtenhauſes thront.
entzückt über die unvergleichliche Lage der byzantiniſchen

einer altersgrauen anderthalbtauſendjährigen Vergangenheit
berauſchende Zukunftsträume ſchweben, die ſich erfüllen
werden, wenn auf der alten Hegia Sophia ſtatt des er-
bleichenden auf morſchen Minarets mühſam durch die
Eiferſucht der Mächte geſtützten Halbmonds das Kreuz
Chriſti wieder in erneutem Glanze ſtrahlen wird, ein Ziel,
auf welches auch die Kämpfe unſerer Tage hindrängen,
während uns die Umgegend ein irdiſches Paradies von
unvergleichlicher Schönheit enthüllt.
Natur oder Kunſtfreund den hohen Genuß der Betrachtung
dieſer Bilder ſich entgehen laſſen.
Studirenden und die Gymnaſialjugend der oberen Klaſſen

Die nächſte Woche wird uns wieder der Heimath näher
bringen.

Durch einen unglücklichen Fall zog ſich geſtern
der Schmied Becker eine erhebliche Auskugelung des

Marienſtraße hierſelbſt wohnhafte Kaufmann K. ſich durch
Erſchießen das Leben zu nehmen. Die Kugel veranlaßte
jedoch nur eine ſchwere Verletzung welche die Ueber-
führung des unglücklichen Mannes in die hieſige Klinik
nöthig machte. Ueber die Motive zu dieſer That verlautet
noch nichts Näheres.

Geſtern Nachmittag ſtattete ein ſcheu gewordenes
Pferd dem Bürgerſchulhofe an der großen Steinſtraße

Feſtnummer der „Augsburgiſchen

J nicht das übliche Zeichen zum Bremſen, und ſorichtung in Bezug auf Dekoration und Koſtüme gefolgt werden. 6 cher Zeichen züm B
hoffen, daß dieſe Andeutungen genügen werden, Herrn

Dahlen, der z. B. als Jago in Franz Moor als Charakter
e höchſt Anerkennenswerthes leiſtete, ein volles Haus zu

haben.

internationaler Bedeutung mit Athen, der Heimath des Geldes konnte ihr dies nicht nachgewieſen werden.
edelſter klaſſiſcher Kunſtblüthe, und Konſtantinopel, gegen deſſen Mutter 14 Tage Gefängniß Der Gerichtshof er
dem anderthalbtauſendjährigen Mittelpunkt weltgeſchicht

i i verglichen we Jn lebendigſterlicher Entwickelungen, verglichen werden Jn lebendigſter r a
v im J. W Aufſeher e der Zu erſ

r w t v v 7des Erechtheums, den hehren Heiligthümern der namen- e ehe e ich r anse ar n rig e
gebenden Schutzgöttin der Stadt, entgegen, wir ſchauen
die Ueberreſte der Propyläen, deren Jdealbild dem Er-
bauer des Brandenburger Thors in Berlin vorſchwebte, Adreſſat übergab das Schreiben der Staatsanwaltſchaft, welche
den von Ludwig Roß, dem Begründer der archäologiſchen

Wir ſind

d rerigr d r r da r arhabe nur zum Geſinde de rtsrichters gehört und dieſer nichtKaiſerſtadt am Bosporus, einſtmals und künftig die Ve
herrſcherin zweier Meere, um welche neben den Eriknerungen

und Genée; Muſik von Millöcker. eErrungenſchaften auf dem Gebiete der modernen Bühnenliteratur
Möge kein Geſchichts,

würden. h iein probates Mittel gegen Melancholie und r und
a

einen kurzen Beſuch ab. Glücklicher Weiſe konnte man
das Thier bald wieder einfangen und ſomit Unglücksfälle
verhüten.

Thüringiſch-Sächſiſcher Geſchichts- und Alterthums
verein.

Der Herr Vorſitzende meldete den Beitritt des Herrn Gym-
naſialdirektor a. D. Jmhoff, des Herrn Oberlehrer Hr. Ulrich
und des Herrn Bankdirektor Kuliſch. Hierauf berichtete er
über Zuſendungen, von denen eine aus Grenvoble (Bulletin
d'histoire ecclésiastique et d'archéologie réligieuse) und eine aus
St. Gallen (Müller-Friedberg, Lebensbild eines Schweizeriſchen
Staatsmannes und „Die Frauen von St. Katharina“) war.
Der dortige Geſchichtsverein hat ſein 25jähriges Jubiläum ge
feiert. Herr Prof. Dr. Hertzberg referirte über eine Schrift
von Herrn Prof. Dietrich Schäfer in Breslau Die Hänſa
und ihre Handelspolitik“ (Jena, Verlag von Guſtav Fiſcher 1885).
Der Verfaſſer weiſt nach, auf welchen Bedingungen das raſche

3

Aufdblühen des Hanſabundes beruhte, und was ſchließlich den
Verfall herbeiführte. Als der Bund in der Blüthe ſt ind, war
die ganze Südküſte der Oſtſee in ſeinem Beſitz, und die Oſtſee
war trotz ihrer Gefahren das befahrenſte Meer der damaligen
Zeit. Große Bedeutung muß Wisby zugeſprochen werden, wenn
auch die geſchichtlichen Nachrichten darüber ſpärlich ſind. Dafür
ſprechen die kirchlichen und fortifikatoriſchen Ueberreſte. Bei
Beginn des 16. Jahrhunderts iſt der Bund noch immer im Beſitz
des Oſtſeehandels. Dann traten als gefährliche Concurrenten
die Holländer auf, denen ſich die Skandinavier anſchloſſen Der
Rückgang der Hanſa wurde durch Friedrich J. von Dänemark
und Guſtav Waſa von Schweden herbeigeführt, und er vollzog
ſich weiter durch die allgemeine Veränderung der Verhältniſſe.
Herr Profeſſor r. Hertzberg macht noch auf die Schrift des
Herrn Guſtav Hertel in Magdeburg aufmerkſam „Die Gegen
reformation im Herzogthum Magdeburg“. Herr vr. Pörlbach
berichtete über ein Fragment eines Naumburger Anniverſarien
buches aus dem 15. Jahrhundert. Herr Boltze legte Rechnung
ab. Die Geſammteinnahmen betrugen 2546,21 die Ausgaben
2315,09 Beſtand 231,12 Das Vermö en beträgt 2021,12
Nunmehr machte Herr Prof. Vr. Opel Mittheilungen über eine

tnum Poſt Zeitung zu ihrem200jährigen Jubiläum, dann über Vorgänge zur Zeit des
30jährigen Krieges. Zum Schluß verlas Dr. Schulz den in der
heutigen Nummer der „Magdeburg. Zeitung mitgetheilten Brief
des Herrn v. Bismarck Schönhauſen vom 20. April 1848 über
die polniſche Frage.

Verhandlungen der Strafkammer III. des Kgl. Land
gerichts zu Halle a/S.,

am 4. Januar 1886.
Der Locomotivführer Kubel aus Magdeburg ſteht unter

Anklage der fahrläſſigen Gefährdung eines Eiſenbahntransportes.Der Angeklagte fuhr in der Nacht zum 27. September v. J.
den von Leipzig nach Halle beſtimmten Güterzug mit Perſonen
beförderung. Beim Einfahren in den hieſigen Bahnhof beachtete
er das aufgezogene Halteſignal nicht, gab auch in Folge deſſen

d r fuhr dean derZug über den Kreuzungspunkt hinaus. Durch die Unvorſichtig
keit des Angeklagten konnten zwei andere Züge in die Gefahr
des Zuſammenſtoßes mit dem Güterzug kommen welche jedoch
durch das entſchloſſene Handeln eiines Weichenſtellers beſeitigt

wurde. Derſelbe, den Caſſeler Zug heran kommen ſehend, warf
im letzten Moment die Weiche herum und veranlaßte dadurch.

wieder ihren Einzug in
eihe von Vorſtellungen im Jn-

daß derſelbe auf ein anderes Geleis, an dem Güterzug vorbei-
fuhr; ſonſt wäre die Cataſtrophe unvermeidlich geweſen. Der
Staatsanwalt beantragte 14 Tage Gefängniß, der Gerichtshof

erkannte auf 1 Woche Gefängniß, mildernde Umſtände anneh-der Oper in unſerer Stadt werden dieſe Nachricht ſicher n i
berg bei Halle ſteht unter Anklage des mehrfachen Diebſtahls,
mend. Der Schulknabe Guſtav Schilling aus Lands-

darunter eines ſchweren, ferner deſſen Mutter, die Wittwe

dentlich Geld in größeren Beträgen aus ſeiner Wohnung fort,
ohne daß es gelingen wollte, den Verbleib deſſelben zu ermitteln.
Endlich fiel der Verdacht auf den Angeklagten, der, verhört,

dann einen HundertMartſchein geſtohlen hatte. Der Hundert-
Markſchein, der mittelſt ſchweren Diebſtahls erlangt worden

gefunden, außerdem in der Wohnung der Mitangeklagten Wittwe
Schilling 34 Stück Eiter, die der Knabe auch zugab, geſtohlen zu

Jn Betreff des letzteren Punktes ſollte die Mutter des
vielverſprechenden Jungen die Hehlerin geſpielt haben, in Begen

er
Staatsanywalt beantragte gegen den Knaben Schilling 6 Monate,

kannte auf 4 Monate bezw. 14 Tage Gefängniß. Der Auf-
ſeher Winkler in Altenburg ſteht unter der Anklage des mehr-

Der Angeklagte
ckerfabrik Wall

dene Gegenſtände, namentlich Werkzeug, mitgenommen. Am
5. Juli v. J. ſchrieb er außerdem an den Leiter der genannten
Fabrik, worin er drohte, ihn wegen angeblicher Unredlichkeiten
anzu eigen, wenn er ihm nicht ſofort 150 überſende. Der

Anklage gegen Winkler erhob. Der Staatsanwalt beantragte
2 Monate Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte indeß auf 3
Monate 1 Woche Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt. Der
in Haft befindliche Gelbgießer Hunſtoöck iſt der Complice jenes

iebes, der in der Nacht vom 14. zum 15. Oktober 1884 im
Gaſthof zur Tanne bei w. den Koffer eines zugereiſten
Handwerksburſchen erbrach und aus demſelben 10 Gulden und
3 Thalerſtücke entwendete. Der vereits Abgeurtheilte ſchob die
That auf Hunſtock und dieſer jetzt vieder auf ſeinen Complicen.

genommen und Hunſtock deswegen mit 6 Monaten Gefängniß
beſtraft. Der Gärtner Schneider in Eisleben war vom
königl. Schöffengericht daſelbſt wegen Diebſtahls von 13 Pfund

den erforderlichen Strafantrag geſtellt. Die Staatsanwaltſchaft
legte dagegen Berufung ein. Der Gerichtshof nahm nicht an,
daß der Angeklagte, der Aufſeher bei B. geweſen, zum Geſinde
deſſelben gehört; darum bedürfe es auch nicht des Strafantrags
des Beſtohlenen, ſondern die Anzeige des Gensdarmen genüge.
Unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Erkenntniſſes wurde
Schneider wegen Diebſtahls zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt.

Jnterims- Stadttheater.
„Der Bettelſtudent“; komiſche Oper in 3 Akten von Zell

Man mag gegen die neueſten

ſagen, was man will: ſichtbare Erfolge ſind jedenfalls durch ſie
n i erzielt, und darauf kommt es bei Poſſen, Schwänken, Operetten

amentlich auf unſere gallein an. Kein Menſch fragt nach dem inneren Werth; iſt der
wird ſie in hohem Grade anregend und belehrend wirten. Dialog nur durchſetzt mit einigermaßen acceptablen Witzen, fehlt

u. ſ. w. bei unſerem modernen Theaterpublikum faſt einzig und

es dem Stück nicht an drolligen Scenen, ſind die Melodien nur
gefällig und geeignet, baldigſt im Walzertakt im Ballſaale zu er

klingen, kurz, wird der Zuſchauer und -hörer zum Lachen
und zur Heiterkeit animirt, ſo iſt er zufrieden. Lachen will man
nd ſich wie r W. auch nichts. Dies

hat zweifellos ſeine volle Berechtigung, und traurig würde eArmes zu. Jn vergangener Nacht verſuchte der in der aueſehen, wenn Humor und Witz von der Bühne verbannt
Nun, der „Bettelſtudent“ erweiſt ſich noch immer als

pflegt die Lachluſtigen mit ungeſchwächter Kraft in's Theater zu
ziehen, denn was man von einer modernen komiſchen Oper billiger-
weiſe verlangen kann das gewährt dieſes Stück in vollem Maße.

Um ſo mehr nahm es uns aber Wunder, daß die geſtrige Erſt
aufführung in dieſer Saiſon verhältnißmäßig ſchwach beſucht

war. Bei dem anweſenden Publikum herrſchte aber die unge
zwungenſte Heiterkeit. Zur Erzielung eines ſolchen Heiterkeits-
erfolges bedarf es allerdings auch eines ſo flotten und launige

n



Spiels, wie wir es der geſtrigen Aufführung faſt durchgängig
mit gutem Recht nachrühmen können. Die Wirkung war eine
wechſelſeitige, der Kontakt zwiſchen Darſtellern und dem mit
ſeinem Beifall nicht kargenden Publikum war vollſtändig und
brachte auf der Bühne jene Stimmung zu Stande, wie ſie zum
Gelingen des Ganzen erforderlich iſt. Auf der Bühne that man
alles Mögliche (manchmal noch etwas mehr), um das beifalls-
luſtige Auditorium bis zum Schluß in der Gebelaune zu erhalten,
was auch vollkommen gelang. Dingelſtedt ſoll einmal einem
bekannten Kritiker geſtanden haben: „Sie glauben gar nicht, wie
viel Lob wir Leute vom Theater vertragen fönnen!“ Daß auch
unſere hieſigen Künſtler eine ganz ſtarke Doſis deſſelben ver
tragen können, bewies die Bereitwilligkeit, mit der bei den ein
gelegten Couplets, die meiſt Hallenſer Verhältniſſe ſatiriſch
geißelten, dem Verlangen des Publikums „nach mehr“ Rechnung
getragen wurde Da, wie bereits bemerkt, olle Künſtler ihr Beſtes
thaten, wollen wir es unterlaſſen, einzelne der Darſteller be-
ſonders namhaft zu machen. Ganz beſondere Anerkennung ver
dient aber Herr Direktor Glutg, der die Regie übernommen
hatte und an Geſchick bei Durchführung ſeiner Aufgabe das bei
den vorhandenen Mitteln nur überhaupt Menſchenmögliche
leiſtete. Die neuen Koſtüme kamen bei der ſtets geſchickten und
maleriſchen Gruppirung zur vollſten Geltung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck nnſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Quellenangabe geſtattet.
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt

geruht: dem evangeliſchen Hauptlehrer und Dirigenten
Fehre an der ſtädtiſchen Gymnaſial- 2c. Vorſchule zu
Erfurt den Königlichen Kronen Orden vierter Klaſſe; dem
evangeliſchen Lehrer und Kantor Göhring zu Erfurt den
Adler der Jnhaber des Königlichen Haus Ordens von
Hohenzollern zu verleihen.

Dem Kataſter-Controleur Freſenius zu Klausthal
iſt bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand der Charakter
als Steuer Inſpektor verliehen worden.

Bei der BerzJnſpektion zu Klausthal iſt der Berg-
Aſſeſſor Eduard Poeppinghaus zum Berg-Jnſpektor
ernannt worden.

27 Merſeburg, 5. Januar. (Selbſtmord.) Geſtern
Abend wurde der Kaufmann R. am Markt nach längerem
Suchen auf dem Boden ſeines Hauſes tod vorgefunden.
Die Zerrüttung ſeiner finanziellen Verhältniſſe und andere
damit im Zuſammenhange ſtehende Dinge haben das jähe
Ende des ſonſt geachteten Mannes herbeigeführt.

O Wettin, 4. Januar. (Regierungsjubiläum).
Zur Feier des 25 jährigen Regierungsjubiläums Sr. Maj
fand am 3. d. M. früh 9 Uhr Feſtgottesdienſt in der
St. Nicolaikirche ſtatt, an welchem ſich der Kriegerverein,
der Turnverein und die Feuerwehr betheiligten. Die letz
dere iſt erſt kürzlich gebildet und trat mit dem Kirchgang
in die Oeffentlichkeit. Abends fand ein Feſteſſen im Gaſt
hof „zum Preußiſchen Hof“ ſtatt, die Betheiligung war
ziemlich zahlreich. Den Toaſt auf Se. Maj. den Kaiſer
brachte der Bürgermeiſter Ebeling aus, während der
Burgprediger Hörich einen ſehr intereſſanten Vortrag
über einzelne Erlkebniſſe des Jubilars hielt.

Bl. Mansfeld, 4. Januar. (Diebſtahl). Dieſer
Tage wurde die ſchon mehrfach wegen Diebſtahls vorbe-
ſtrafte verehelichte K. von hier dabei betroffen, wie ſie
mittelſt eines Meiſels die Hausthür der Gebrüder Meinicke
im benachbarten Vatterode erbrochen, und aus deren Woh-
nung ca. 100 .4 baares Geld geſtohlen hatte. Das Geld
wurde ihr ſelbſtverſtändlich wieder abgenommen, ſie
ſelbſt aber dingfeſt gemacht.

rg. Teutſchenthal, 4. Januar. (Leichenfund).
Jn Flur Amsdorf wurde vor einigen Tagen der Leichnam
eines etwa 40 Jahre alten unbekannten Mannes aufgefun-
den, welcher nur nothdürftig bekleidet war und anſcheinend
erfroren iſt. Seine Perſönlichkeit konnte nicht feſtgeſtellt
werden.

ren- Schkeuditz, 4. Januar. (Wilddiebe gefaßt).
Wegen des Verdachts der Wilddieberei wurden an einem
der letzten Tage 3 Arbeiter hier in dem Augenblicke feſt
enommen, als ſie eben im Begriff waren, ein erlegtes
ehkalb nach Halle zu transportiren. Daſſelbe war jeden

falls von ihnen gewildert worden und wurde daher auch
oonfiscirt. Anzeige iſt der competenten Behörde erſtattet.

Zörbig, 6. Januar. (Frei conſervativer
Verein). Jn der am 13. December hier abgehaltenen
GeneralVerſammlung des freiconſervativen Ver-
eins für Zörbig und Umgegend, in welchem nach
Verleſung des Jahresberichtes und Legung der Rechnung
pro 1884/85 die Vorſtandsmitglieder RuppZörbig, Thieme-
Zörbig, BrauerOſtrau, Kohlſchütter-Rieda, Dörries Löberitz
wiedergewählt und die Herren Paſtor Dienemann- Stums-
dorf, und Kaufmann Lederer-Zörbig neu in den Vorſtand
n wurden, war beſchloſſen worden, das 25 jährige

egierungs- Jubiläum Sr. Majeſtät Sonntag den 3. Jan.
durg, einen ſolennen Commers in hieſigem Rathhausſaale
zu feiern. Dieſer fand denn auch zur feſtgeſetzten Stunde
unter überaus zahlreicher Betheiligung ſtatt. Die Mit-
glieder des Vereins waren faſt vollzählig erſchienen und
hatten eine große Anzahl Gäſte mitgebracht. Der Vor-
ſitzende Dr.. med. RuppZörbig hielt die Feſtrede und
ſtellte den Tyeilnehmern des Feſtes mit begeiſterten Worten
das Leben und die Perſönlichkeit unſeres allverehrten
Kaiſers und Königs vor die Seele. Weitere Toaſte auf
den „eiſernen Kanzler“, „das Blühen des Vereins“ 2c.,
fröhlicher Liederklang, Concertvorträge der Zörbiger Stadt-
ecapelle hielten die Verſammlung lange in fröhlichſter be-
geiſtertſter Stimmung beiſammen. Ungefähr 20 der an-
weſenden Gäſt traten dem Vereine bei.

Quedlinburg,5 Januar. (Vorträge. Conzert.)
Jm hieſigen evangeliſchen Vereinshauſe wird nächſten Mitt-
woch Herr Superintendent Todt aus Brandenburg einen
Vortrag halten über: „Die Bedeutung der Sonntagsruhe
für unſer Volk.“ Den darauffolgenden Donnerstag wird
im Verein junger Kaufleute Herr Friedrich v. Hell-
wald aus Stuttgart einen Vortrag über: „Auswanderung
und Koloniſation“ halten. Nächſten Sonnabend veran-
ſtaltet der Dr. Kohl'ſche Geſangverein ein Concert, in
welchem auch das Stück Schumann's: „Der RoſePilger-
fahrt“ zur Aufführung gelangen wird.

Quedlinburg 5. Januar. (Pferdelotterie.)
Dem Vereine zur Förderung der Pferde und Viehzucht
in den Harzlandſchaften iſt die Genehmigung ertheilt
worden, im Frühſahr oder Sommer d. J. eine öffentliche
Verlooſung von Equipagen, Pferden, Reit-, Fahr und
Jagdutenſilien 2c., zu welcher 25 000 Looſe à 3 ausge-

eben werden ſollen, zu veranſtalten und die betreffenden
Looſe im gunzen Bereiche der Monarchie abzuſetzen.

s Schönebeck, 5. Januar. (Verſchiedenes.) Geſtern
Abend ſtürzte eine Frau in einem hieſigen Etabliſſement
in den ſogen. Luftfang zwei Meter tief hinab und brach
den Unterſchenkel. Jn dieſen Tagen hat ſich hier
eine „Deutſche Reichsfechtſchule“ gebildet, welche
bereits mehr als 200 Mitglieder zählt. Jm vergangenen
Jahre kehrten in den hieſigen Fremdenherbergen 9672
Fremde ein, während deren Zahl im vorhergehenden Jahre
nur 8100 und im Jahre 1883 noch nicht einmal 7000
betrug. Freilich geht mit dieſer Zunahme nicht die er
wartete Abnahme der Bettelei parallel.

S Wermnigerode, 4. Januar. (Eine Millionen-
erbſchaft.) Das hieſige „Jntelligenzblatt“ ſchreibt: Bei
dem geſtrigen Feſtcommers wurde uns mehrfach Mit-
theilung über eine für wernigeröder Bürger am Horizont
auftauchende Millionenerbſchaft in England gemacht. Es
ſollten bereits eingehende Studien in Kirchenbüchern vor-
genommen worden ſein. Heute erhalten wir folgende
Notiz, die wir unſeren Leſern und etwaigen Millionen-
Erben nicht vorenthalten wollen. Aus Lochtum wird dem
„H. C.“ in Betreff der erwähnten in England zu erheben-
den Erbſchaft der Angehörigen des Dr. Johann Heinrich
Stein Folgendes mitgetheilt. Joh. Heinrich Stein iſt zu
Lochtum bei Vienenburg im Jahre 1771 geboren als der
Sohn des damaligen Pächters des v. König'ſchen Gutes
zu Lochtum, Joh. Heinrich Stein und deſſen Ehefrau,
geb. Kleye. Die nächſte Erbin wurde die im Juli 1775
zu Lochtum geborene Schweſter Johanne Sophie Karoline
ſein. Aber es iſt durchaus unbekannt, wohin die Familie
Stein von Lochtum aus verzogen iſt. Die nächſten An
gehörigen ſind daher in Wernigerode zu ſuchen, von wo
der Vater Johann Heinrich Stein gekommen. Dort haben
noch drei ſeiner Geſchwiſter gelebt, welche als Gevattern
des nachmaligen Dr. Stein genannt werden: Heinrich
Wiechmann Stein, Helene Stein, verehelichte Pheil, und
eine Frau Büchting, geb. Stein, ſämmtlich Kinder des
Herrn Heinrich Stein zu Wernigerode. Es wäre möglich,
daß ſich durch Veröffentlichung dieſer Notizen noch Ver-
wandte fänden, die ſich bemühten, die kurze Friſt bis zum
18. k. M. benutzend, die Erbſchaft in England ſich zu
ſichern.“ Es handelt ſich übrigens, wie geſagt wird, um
2 Millionen Lſtrl., das iſt 40 Millionen Mark. Es
braucht nun nicht grade ſo viel zu ſein, um manchen
ſchwachen Leuten den Kopf zu verdrehen, wünſchen wir
ihnen daher ein ſtarkes Gemüth und vor allen Dingen
die nöthige Seelenruhe, wenn ihnen die Millionen an der
Naſe vorbeigehen.

s. Weimar, 5. Januar. (IJn dem Befinden Sr. Ho
heit des Prinzen Bernh. v. Sachſen-Weimar) iſt, wie
die „Bonner Ztg.“ erfährt, ganz neuerdings inſofern eine
Veränderung eingetreten als ein Bluterguß im rechten
Auge ihn hindert, ſeine beabſichtigte Rückkehr zu ſeinem
Regiment anzutreten. Dieſer Zwiſchenfall hat den Prinzen
rngen ſich noch einen zweimonatlichen Urlaub zu er-

itten.
L Weimar, 5. Januar. (Verſchiedenes.) Der

weimariſche Landtag wird, wie wir hören, am 17. d.
Mts. zuſammentreten. Bekanntlich wird als erſter Gegen
ſtand der Tagesordnung die Eiſenbahnfrage Weimar-Berka-
Blankenhain verhandelt werden. Jn der erſten Ge-
meinderathsſitzung des Jahres 1886 wurde Kommerzien-
rath L. Döllſtedt zum Vorſitzenden gewählt. Am
nächſten Sonntag tritt ein Ehrenmitglied der hieſigen Hof-
bühne Herr Friedrich Haaſe als Hamlet auf. Der
allgemein bekannte Künſtler feiert am 14. Januar cr. ſein
vierzigjähriges Künſtlerjubiläum und da er in Weimar die
erſten Schritte auf der Bühne gethan, ſo will er dieſes
Feſt auch hier begehen. Von den Schauſpielern, welche
vor 40 Jahren mit Herrn Hagſe hier wirkten, iſt nur noch
Herr Hettſtedt am Leben, deſſen Geſundheit aber den be-
liebten Künſtler ſchon vor längerer Zeit zum Rücktritt von
der Bühne nöthigte. Herr Hofkapellmeiſter Dr. Laſſen
hat ſeine Thätigkeit wieder aufgenommen und am Neu-
jahrstage zum erſten Male wieder in dem Hofconcerte
dirigirt.

W. Eiſenach, 5. Januar. (Bürgermeiſter-Wahl.)
Geſtern ſind bei der Wahl eines zweiten Bürgermeiſters
im Ganzen nur 627 Srimmen abgegeben worden; es iſt
daher eine Nachwahl erforderlich, die auf den 9. Januar
anberaumt iſt.

n Jlmenau, 4. Januar. (Eiſenbahnunglück.)
Heute Nachmittag iſt bei der Station Möhrenbach der
JlmenauGroßbreitenbacher Bahn der Zug 5 (Ankunft in
Jlmenau 4,25 Nachmittags) entgleiſt, und zwar dadurch,
daß von Station Neuſtadt-Gillersdorf ein Wagen weg-
rollte auf den in Fahrt begriffenen Zug. Der Anprall
(in der Gefällſtrecke 30: 1) war ſo heftig, daß ein im
Zuge befindlicher Wagen und der weggerollte Wagen ent-
gleiſten und die Maſchine ſehr ſtark beſchädigt wurde.
Der Poſtſchaffner und der Zugführer ſind ſchwer verletzt.
Der Verkehr wird nur etwa 12 Stunden Unterbrechung
erleiden.

Leipzig, 3. Januar. Beerdigung des Frei-
herrn v. Seckendorff.) Eine hochanuſehnliche Trauer-
verſammlung bewegte ſich am geſtrigen Nachmittage nach
dem hieſigen Nordfriedhofe, woſelbſt die Leiche des ver-
ewigten Kaiſerlichen Ober Reichsanwaltes Wirkl. Geh.
Raths Dr. jur. Freiherrn Eduard von Seckendorf zur
letzten Ruhe beſtattet wurde. Die Leichenfeierlichkeit wurde
in der Kapelle des neuen Nordfriedhofes durch den P. Dr.
theol. et phil. Eoers über Offenbarung Johannis 2, 10:
„Sei getreu bis in den Tod ſo will ich dir die Krone
des Lebens geben“ gehalten. Jn der Trauerverſammlung
waren außer der tiefgebeugten Wittwe Freifrau von
Seckendorf und deren Tochter Freiin von Seckendorf,
auch die drei im Militärdienſt bezw. in hohen Staats-
ämtern befindlichen Söhne des Verewigten ferner der
Reichsgerichtspräſident Wirkl. Geh. Rath Dr. Simſon nebſt
den geſammten Mitgliedern des Reichsgerichts, der Reichs
anwaltſchafe und der Reichsanwälte beim oberſten Gerichts-
hof, ferner der General-Staatsanwalt Geh. Rath Held aus
Dresden und die Spitzen der Regierungs und ſtädtiſchen
Behörden, der Univerſität u. ſ. w. anweſend.

Univerſitätsnachrichten.
Die Univerſität Göttingen hat in der Perſon des Pr.

Cloötta, eines geborenen Jtalieners, einen Lektor für Jtalieniſch
gewonnen. Jetzt ſind dort die neueren Sprachen, welche

noch vor wenigen Jahren nur von einem Dozenten gelehrt

wurden, durch nicht weniger als ſünf Lehrkräfte vertreten.
Es ſind das der Profeſſor Vollmöller für Franzöſiſch, Profeſſor
A. Wagner für Engliſch, Privatdozent Dr. Andreſen für roma-
niſche Sprachen, Lektor Korune, ein geborener Franzoſe, für
Franzöſiſch, Dr. Clostta für Jtalieviſch.

Ebendaſelbſt hat ſich der angeblich im Duell er choſſene
cand. med. K. aus Kaſſel gebürtig, wie nunmrhr bekannt wird,
ſelbſt den Tod gegeben.

Aus Erlangen wird gemeldet: Die wegen Zeugniß-
verweigerung über zwei Erlanger Corpsſtudenten ſeit fünf
Wochen verhängt geweſene Haft iſt nunmehr aufgehoben
worden. Zugleich iſt auch die Unterſuchung wegen der Pauke-
reien, über welche ſie die Ausſage verweigerten, eingeſtellt
worden.

Der Geheime Hofrath Profeſſor Pr. Heinrich Fiſcher
an der Univerſität Freiburg iſt auf ſein Anſuchen in den Ruhe
Pand verſetzt.

Todesfälle-
Dr. Karl Barth, Rechtsanwalt in Augsburg, geboren am

2. Juni 1811 in Eichſtädt, ſeiner Zeit Mitglied des Zornparla-
ments für Angerberg, und in früheren Jahren Mitglied der
bayeriſchen Abgeordnetenkammer, iſt am 2 Janugr im ſtädtiſchenKrankenhauſe zu Augsburg infolge einer Hperation geſtorben.

Er gehörte ſtets der bayeriſchen Mittelpartei beziehungsweiſe der
klerikalen Partei an, während ſein Bruder der frühere Reibs-
tags und Zollparlamentsabgeordnete Dr. Marquard Barth ſich
d „liberalen Reichspartei“ oder zu den Nationalliberalen
pielt.

Jn Danzig ſtarb im 90. Lebensjahre der Oberſt z. D.,
Senior des Eiſernen Kreuzes von 1813 15, Wilhelm v. Flotow.

Jn Würzburg iſt der Reichsrath der Krone Bayern,
Graf zu Caſtell, am Sonntag geſtorben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus der Biblioteca Civica in Perugia iſt das berühmte

Manuſfkript von Cicero's „De officiis“ geſtohlen und
in Rom von einem Unbekannten an einen deutſchen Büchex-
liebhaber für nur 600 Lire (480 verkauft. Die italieniſche
Regierung hat eine Prämie von 10000 Lire für den Nachweis
des Verbleibs des Manuſkriptes ausgeſetzt. Etwaige Anzeigen
nehmen die italieniſchen Conſulate oder die Botſchaft in Berlin
entgegen.

D. Neue Gletſcherſchliffe in Sachſen. Jm Bereiche
des Königreichs Sachſen waren bis vor Kurzem nur Gletſcher
ſchliffe auf den Porphyrkuppen von Döbitz bei Taucha, Klein
ſteinberg bei Brandis, Hohburg und Collmen bei Wurzen, ſowie
auf der Hornblendegneißkuppe von Wahnitz bei Lommatzſch be-
kannt. Neuerdings ſind nun auch in der Gegend von Oſchatz
Gletzſcherſchleffe aufgefunden worden. Bei dem ſüdweſtlich der
Stadt Oſchatz gelegenen Dorfe Altoſchatz ließ ſich nämlich ſowohl
in den alten Porphyrbrüchen öſtlich, als auch in denen weſtlich
von der Straße nach Oſchatz hier und da eine deutliche Glöttung
und Abſchleifung der welligen oder buckeligen Oberfläche des
dort kuppenbildenden Quarzporphyrs wahrnehmen, wie ſie ſonſt
nur durch die Wirkungen des Gletſchereiſes hervorgebracht werden
kann und in allen heutigen Gletſchergebieten eine charakteriſtiſche
Erſcheinung iſt. Ja in dem etwas nordweſtlich vom Altoſchatzer
Schwemmteiche am Wege nach Strieſa befindlichen Steinbruche
zeigen die Köpfe der dortigen Porphyrſäulen nicht nur eine Ab-
rundung und Glättung, ſondern ſie ſind an einer Stelle ſogar
ganz deutlich geſchrammt und gefurcht. Die Furchen und Schrammen
beſitzen hier eine ſüdöſtliche Richtung, ſie ſind theils linienartig
fein, theils ziemlich grob und bis 2 Centimeter breit und Centi
meter tief. Die Verwitterung des Geſteins läßt freilich die
Gletſcherſchliffe von Altoſchatz nicht immer zu voller Deutlich
keit gelangen. Profeſſor Dr. Siegert hat dieſe neueſten Beweiſe
einer einſtigen Vergletſcherung des nördlichen Sachſen bei Ge
legenheit der geologiſchen Aufnahme von Section Oſchatz-Mügeln,
welche kürzlich im Buchhandel erſchienen iſt, aufgefunden.

Vor einiger Zeit berichteten wir an dieſer Stelle auf
Grund von Schweizer Zeitungsmeldungen, daß in Lauſanne
ein Bild von Rafael, die Madonna mit dem ſäugenden
Kinde darſtellend, entdeckt worden ſei. Herr Profeſſor Louts
Nicole, der Entdecker des Bildes, welcher daſſelbe auf einer
Auftion erſtand, befindet ſich augenblicklich in Berlin, um das
jedenfalls ſehr intereſſante Oelgemälde den dortigen Kunſtautori-
täten zur Begutachtung zu präſentiren. Sollte ſich die Echtheit
des Bildes erweiſen, ſo wäre ein Ankauf deſſelben für das Ber
liner Muſeum gewiß ſehr empfehlenswerth.

Ein neuer Stern. Auf der Sternwarte zu Dunecht
iſt ein Stern ſechster Größe aufgefunden worden, deſſen Vor
handenſein bis dahin nicht bemerkt worden iſt. Die Poſition
des Sternes iſt: Reftaſcenſion 87 Grad, 14 Minuten, 45 Se
kunden, Deklination 20 Grad, 9 Minuten, 24 Sekunden nördlich.
Das Lecht des Sternes befindet ſich in Abnahme. Offenbar
ehört das Objekt zu der Klaſſe jener Sterne, welche, nachdem
ie bisher für uns ſehr lichtſchwach waren oder ſich durch ihre
Lichtſchwäche der Beobachtung ganz entzogen haben, plötzlich in
Folge irgend einer gewaltigen Veränderung mit großem Glanze
am Himmel hervortreten, dieſes Licht Anfangs raſch, dann aber
allmälig verlieren und endlich ganz verſchwinden. Mit dem neuen
Sterne erhält die Aſtronomie einen neuen intereſſanten Zuwachs
zu den merkwürdigen neuen Sternen der Jahre 1866 und 1876
und zu dem im Andromeda-Nebel im Auguſt laufenden Jahres
aufgetretenen Sterne.

Das „Wiesbadener Badehlatt“ bringt folgende ſeltſame
Zuſammenſtellung: „Allen Kunſtfreunden zur Nachricht, daß
demnächſt in der Merkel'ſchen Kunſtausſtellung das neueſte Ge-
mälde von Franz Lenbach „Papſt Leo XIIIL“ zur Ausſtellung
gelangt; ferner ſteht dem kunſtſinnigen Publikum ein großer
Kunſtgenuß bevor: wie wir hören, kommt das berühmte Ge-
mälde von Profeſſor Graef „Das Märchen“ in den Merkel'ſchen
Kunſtſalons zur Ausſtellung.“

Etwas Großartiges in „Steuerfindigkeit“ hat die
Florentiniſche Steuerbehörde geleiſtet, indem ſie die unent
geltlich offenſtehende Kunſtgalerie des Marcheſe Panciatichi
unter die Rubrik „Handel und Gewerbe“ geſtellt und mit einer
Steuer von 6000 Francs belegt hat. Jn Folge deſſen hat der
Marcheſe ſeine Galerie geſchloſſen und wird ſie auch nicht wieder
öffnen, ſo lange nicht die geniale Kunſtſteuer aufgehoben ſein wird.Der Verein zum Kan einer Kirche, die in Speyer
zur Erinnerung an die Proteſtation vom Jahre 1529 errichtet
werden ſoll, hat, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, durch die
Vermittelung des Auswärtigen Amtes eine Summe von 3590
gusbezablt erhalten, als Ergebniß einer Sammlung, die mit
Königlicher Genehmigung zum Beſten jenes Vereins in allen
ſchwediſchen Kirchen veranſtaltet worden iſt.

Aus dem Leſerkreiſe.
Jntereſſant iſt es, aus der Nuwmer der „Königs-

berger Allgemeinen Zeitung“ vom 1. Januar dieſes Jahres
zu erſehen daß der zukünftige Direktor unſeres neuen
Stadttheaters, Herr Jantſch, ein Etabliſſement in
Danzig käuftich erworben hat, um daſelbſt ein Sommer-
thealer zu errichten. Dieſelbe Notiz enthält auch einen
Paſſus, weicher der draſtiſchen Komik nicht entbehrt, aber
zeigt, daß Herr Direktor Jantſch ſich auch hier ſelbſt in
ſchwierigen Lagen, die hoffentlich dem neuen Theater nicht
beſchieden ſind, zu helfen wiſſen würde, und er um ein
Auskunftsmittel nicht in Verlegenheit gerathen wird.

Der „Kön. Ztg.“ wird geſchrieben: Danzig, 30. De
zember 1885. Unſer Theaterdirektor Jantſch verläßt mit
Ende dieſer Saiſon Danzig und geht als Pächter des
Stadttheaters in Halle dorthin. Ob nunmehr das von
ihm angeregte Project der Erbauung eines Sommertheaters
auf Neugarten in dem freundlichen Garten zur Ausführung
gelangen wird, darüber verlautet noch nichts. Thatſache
iſt, daß das Etabliſſement bereits käuflich erworben iſt,
und zwar gemeinſam von Herrn Jantſch und der Ber
liner Adler-Brauerei. Die Theaterverhältniſſe ge
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ſtalten ſich für den Nochfolger des Herrn Jantſch ſehr
wenig günſtig Wir wollen über die Perſonalverhältniſſe
der Theaterkräfte und Capellmeiſter nicht weiter ſprechen,
nur einfach conſtatiren, daß ein hieſiges Blatt, welche
dem Theater ſehr wohlgeſinnt iſt, gelegentlich der neulichen
„Don Juan“ Aufführung ſchrieb, daß ſo etwas in Danzig
noch nicht dageweſen wäre. Abgeſehen von den Strichen
und dem ungenügenden Zuſammenſpiel, erſchien der Gou
verneur nicht zu Pferde und Leporello ſang an Stelle der
Worte: „Herr Gouverneur zu Pferde, ich beuge mich zur
Erde“, die, einen wahren Lachkranpf hervorrufenden Worte:
„Herr Gouverneur von Steine, mir zittern meine
Beine!“ Wer wird hier nicht an das bekannte Tingel
tangel-Lied erinnert.

Literariſches.
Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich. Mit den

Entſcheidungen des Reichsgerichts herausgegeben von Dr. P.
Daude, Staatsanwalt am Landgericht 1 zu Berlin. Verlag
von H. W. Müller daſelbſt. Von dieſer handlichen und prak-
tiſch eingerichteten Ausgabe des Deutſchen Strafge'etzbuchs iſt
ſoeben die zweite Auflage erſchienen; ſie bietet neben dem Texte
des Strafgeſetzbuches auch den einiger neueren Strafgeſetze (betr.
Dynamit, Markenſchutz 2c.) und ſämmtliche zu dieſen Materien
ergangenen Urtheile des Reichsgerichte, welche bereits ſo zahl
reich ſind, daß keine Frage aus dem Gebiete des Strafrechts
ganz unberührt geblieben iſt. Dadurch hat das empfehlenswerthe
Werkchen jetzt einen noch vollſtändigeren Kommentar erhalten
als bei ſeinem erſten Erſcheinen, und da es, nebenbei gut aus-
geſtattet und überaus billig iſt (gebunden 2,20), ſo zweifeln
wir nicht, daß es in den weiteſten Kreiſen Verbreitung
finden wird.

Predigt- Anzeige. 2
St. Ulrichskirche: Heute Mitiwoch 5 Uhr Abends zum

Epiphaniastage liturgiſcher Miſſions- Feſtgottesdienſt unter Mit
wirkung des Kirchengeſangvereins. Texte gratis an den Kirch

Thüren. Diakonus Richter.
Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.

Meldungen vom 4. Januar 1886
Aufgeboten: Der Buchdruckereibeſitzer Robert Oskar

Hahn, Weißenfels, und Anna Marie Helene Julie Lier,
Delitzſcherſtraß 61. Der Schuhmacher Guſtav Adolf Günther
und Friederike Caroline Amalie Staub, Gommeragſſe 5.
Der Arbeiter Friedrich Franz Otto Geilert und Eliſe Göken,
Henriettenſtraße 28. Der Handelsmann Louis Guſtav Jbe
und Auguſte Ludvvika Friederike Jbe, Benneckenſtein. Der
Arbeiter Guſtav Hermann Hecht und Johanne Juliane Benedix,
Aſchersleben.Toeſchließungen: Der Former Guſtav Adolf Paul
Schaefer und Chriſtiane Amalie Caroline Wächter, Raths-
werder 32. Der Handarbeiter Eduard Wilhelm Goehl und
Johanne Friederike Marie Fahnert, Holzplatz 4. Der
Schloſſer Earl Heinrich Hermann Hillebrecht und Wilhelmine
Henriette Lina Drieſelmann, kleine Brauhausgaſſe 16.

Geboren: Dem Handarbeiter Otto Selle, Pulverweiden 1,
ein Sohn, Adolf Carl Otto. Dem Hut und Mützenfabrikant
Davſd Krauſe, Leipzigerſtraße 17, ein Sohn, Eduard. Dem
Eſſendreher Otto Teudeloff, Schwiedſtraße 8, ein Sohn, Ernſt
Wilhelm Arthur. Dem Muſiker Andreas Kuhndt, Ludwig-
ſtraße 8, eine Tochter, Bertha Clara Minna. Dem Kauf
mann Louis Patzer, Charlottenſtraße 7, eine Tochter Amalie
Bertha Wilhelmine Charlotte. Dem Babnarbeiter Albert
Lehnig, Brunnenplatz 8, ein Sohn, Friedrich Albert Robert
Dem Schmied Wilhelm Knauf, Magdeburgerſtraße 46 ein Sohn,
Friedrich Carl Wilhelm. Dem Schneidermeiſter Carl Wagner.
große Ulrichſtraße 22a, ein Sohn, Willy. Dem Kutſcher
Alfred Schmidt, Brunoswarte 5, ein Sohr, Richard Bernhard.

Dem Packmeiſter Wilhelm Topp, Beeſenerſtraße 5, ein
Sohn, Ernſt Julius Alfred. Dem Drechsler Carl Macder,
Weingärten 9, eine Tochter, Emilie Jda Margarethe. Dem
Schuhmachermeiſter Otto Denau, Steinweg 12, eine Tochter,
Wanda. Dem Kaufmann Wilheim Ritter, Wörmlitzerſtraße 34.
ein Sohn. Dem Bremſer Guſtav Hoffmann, Charlot:en
ſtraße 3, eine Tochter, Anna Helene Eliſabeth. Drei unehel.
Söhne Drei unchel. Töchter.Geſtorben: Die Wittwe Chriſtiane Chriſtine Hoske ge
borene Grünhardt, 72 Jahr, Martinsgaſſe 21. Des Schmied
Rudolph Seifert Sohn Rudolph Max Erich, 1 Jahr 1 Monat
20 Tage, Dorotheenſtraße Ia. Des Reſtaurateur Auguſt
Schmidt Ehefrau Auguſte Louiſe Friederike Roſalie geborene
Göhring, 38 Jahr 4 Monat, Mühlgraben 10. Der Maurer
Wilhelm Stiebitz, 60 Jahr 3 Monat 23 Tage, Dorotheenſtraße 7.
D Emma Ermiſch, 16 Jahr 11 Monat 7 Tage, große Ritter
gaſſe 11. Des Telegraphenſekretär Ernſt Schulze Sohn Curt,
4 Jahr 9 Monat 1 Tag, Diakoniſſenhaus. Des verſtorbenen
Brauer Anton Baring Sohn Anton, 4 Jahr 11 Monat 9 Tage,
Trödel 11. Des Bierhändler Philipp Diedrich Tochter
Friederike Minna, 7 Jahr 9 Monat 8 Tage, Grünſtraße 5.

es Feuerverſicherungs- Jnſpektor Wilhelm Herter Tochter,
Frieda Marie Margarethe, 5 Jahr 1 Monat 12 Tage,
iaurentiusſtraße 2. Des Fleiſchermeiſter Carl Lenicker Ehe

frau Louiſe geborene Gregor, 63 Jahr 11 Monat 15 Tage,
Diakoniſſenhaus. Ein unehel. Sohn. Eine unehel. Tochter.

Fremdenliſte.
Angekomwene Fremde vom 5. bis 6. Januar

Stadt Hamburg. Frau Commerz.-Räthin Friedheim m.
ungfer a. Cöthen. Frau Oberſtlieut. v. Anker m. Tochter a.dagdeburg. Frau Präſident Dr. Budde a. Roſtock. Director

Renard u. Fabrikbeſ. Vercruyſſe a. Gand i Belg. Hr. S melzer
m Gem. g. Braunſchweig. Hr. Koch m. Gem. a. Deſſau. Die
Kaufl. Hammerſtein, Eckardt, Röhl, Stadthagen, Cohn, Jſrael,
Prager, Roer Wucherer u. Jſaac a. Berlin. Pappermann a.
Dresden, Hempel a. Greiz, Besky a. Paris, Mayer u. Pataniczek
a. Frankfurt a M., Cohn a. Breslau, Managſſe a. Köln, Klemm
a. Gera. Director Groſch a. Mannheim. Baronin von Hulm-
boldt a. Ottmachau. Frau Brandt a. Jena.

Kronprinz. Fabrikant Duvin u. Fabrikant Rußkowski a.
Fürſtenwalde. Dr. med. Knebel a. Meiningen. Jngen. Devantier
a. Paris. Geh. Rath Kerſting m. Gem. a. Berlin. Fabrikbeſ.
Lucge a. Wermelskirchen. Prof. Jenſen a. Stockholm. Handels
gärtner Ohlſen a. Helſingborg. Director Jaworski u. Officier
v. Alten a. Kiel. Die Kaufl. Tiede u. Tiſcher a. Erfurt, Würz-
burger, Marcuſe u. Groß a. Berlin, Langenickel a. Gotha,
Berndt a. Leipzig

Goldener Ring. Die Kaufl. Rumberg a Chemnitz, Pocher
a. Gera, Jacobjohn, Buck u. Weisberger a. Berlin, Schreiber
a. Sagan, Zucker a. Berlin, Beeck a. Crefeld, Horwitz a. Sanger-
hauſen, Rauhut u. Frankenſtein a. Berlin, Kaufmann a. Glauchau,
Funke a. Merane, Mayer a. Plauen, Gebhard u. Silber a.
Berlin, Thurm a. Waldheim, Auerbach a. Berlin, Liebermann
a. Chemnitz, Krauſe a. Leipzig, Oberwalder a. Dresden, Arm-
brecht a. Magdeburg, Jäkel a. Braunyſchweig. Berarath Wapler
a. Artern. Stud med. Kuntze a. Halle. Amtsrichter Schenk a.
Offenbach. Pfarrer Wermuth a. Pforzheim. Fabrikant Nagel
a. Hanau. Jngen. Kirchbach a. Elberfeld. Fabrikdirect. Fiedler
a. Nürnberg.

Telegraphiſche Depeſcheu.
Frankfurt a. M., 5. Januar. Der in der heutigen

Sitzung der Stadtverordneten eingebrachte Antrag des
Magiſtrats, die Standbilder aller Deutſchen Kaiſer in
Zukunft im Kaiſerſaale auf ſtädtiſche Koſten aufzuſtellen
und dieſen Beſchluß bezüglich Sr. Majeſtät des Kaiſers
Wilhelm ſofort auszuführen, wurde einſtimmig ohne De-
batte angenommen.

Peſt, 5. Januar. Wie der „Peſter Lloyd“ meldet,
hat der Magiſtrat 7000 Gulden für die Serbiſchen und
Bulgariſchen Verwundeten votirt.

Paris, 5. Januar. Gutem Vernehmen nach werden
die bisherigen Miniſter Goblet, Sadi-Carnot und Sarrien
in das neue Cabinet Freycinet eintreten. Alle übrigen
von den Blättern in Bezug auf die Zuſammenſetzung des
neuen Miniſteriums gebrachten Nachrichten werden als
zweifelhaft bezeichnet.

Wadrid, 5. Januar. Der Miniſterpräſident Sa-
gaſta verlas in der Deputirtenkammer wie im Senat ein
Decret, durch welches die Sitzungen der Cortes ſuspen-
dirt werden.

London, 5. Januar. Eine Depeſche des Vicekönigs
von Indien Dufferin meldet, die Dacoits hätten 24 Meilen
von Mandalay 3 Europäer getödtet.

London, 6. Januar. Aus Rangun von geſtern wird
gemeldet, daß in Unterbirma die Freibeuterſchaaren fort-
geſetzt eine große Thätigkeit entwickeln. Der komman-
dirende Offizier in Schwegzin habe dringend eine Ab-
ſendung von Verſtärkungen gefordert, auch in und bei
Mandalay werde von den Freibeuterſchaaren ein ſyſtema-
tiſcher Terrorismus ausgeübt Es ſeien infolge deſſen 3
ſtarke Truppenabtheilungen abgegangen, um die Macht der
Aufſtändiſchen zu brechen.

Telesraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zritung.
Berlin, 6. Januar 1886.
Berliner Fonds-Börſe.

4 Lreußiſche Conſols 104.40. Discontogeſellſchaft 98,80,
Mainz dwigshafener Stamm-Actien 99,40. 45 Ungar Gold-
rente 809,60. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 18-0 82,10. Oeſterr Franz-
Staatsbahn 139,50. Oeſterr. Credit-Actien 493, Tendenz:
geſchäftslos.

Berliner Getreide WBöärſe
Weizen: April-Mati 153 50. Juni Juli 158,50. beſſer
Roggen: Apriſ-Mai 132,75. MaiJuni 133,75. Juni-Juli 134,75

feſter.
Gerſte och 15 175
Hafer. April-Mai 131,75
Spiritus o er Januar- Februar 50,10. April-Mai 41 50

beſſer
Rüböl Mai-Junt loco 44,40 NApril-Moi 44, 44.40.

5 Halle aS.Haasenstein Vogler bigen
beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu
Tarifpreiſen, Zeitungsverzeichniſſe gratis. [89

Der rühmlichst bekannte „„Spelmanns Capuciner-Doppel-
kräuter-Magenbitter““, durch dessen Gebrauch man Magen-
leiden und Verdauungsstörungen schnell und sicher beseitigen
kann, ist in Flaschen à 0,0, I 2, und 3,50 in
der Conditorei von D. Lehmann in Halle a. Saale vorräthig.

[2428
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Es giebt nur ein echtes und zugleich unschädliches
Haarfürbemittel! Nur die berühmte „„Nussextract- Haar-
farbe“ der Firma: J. V. Schwarzlose Söhne Hof.
BRerlin, Markgrafenstrasse 29, deren Echtheit und
Unschädlichkeit vom vereideten Gerichts- und Handels-
Chemiker bescheinigt ist, vereinigt alle Vorzüge eines Wirk-
lich guten Haarmittels. Die echte Nussextract-Haarfarbe
ist hier bei: Waltsgott. Oscar Ballän, Ed.
Driebe, C. Rinow., Oswald Wiedermann vVorrüthig,
Worauf Wir alle Interessenten aufmerksam machen.

[2426

Bekanntmachungen.
Auf unſere Bitten gingen an Weihnachtsgaben ein: bef Fron

Bethcke: Fr. Bank. A. 25 Ung. 10 Hr. Prof. H. 20
Fr. Amtm. H. 3 Ung. 20 Hr. Oberſtlieut. v. Th. 6
Ung. 100 J M R. 2 -4, Fr. L. M. 5 Fr. L. A. 10
Ung. 20 N. N. 4 P. Strümpfe, 1 Weſte, Fr. V. P. 10 Mtr.
Kleiderſtoff, 1 Paletot, Knabenanzug u. Beinkleider, Hr. H. A.
15 Mtr. verſch. Flanell Fr. H. Strümpfe, Taſchentücher, Hr.
Kaufm. J. 8 Mtr. Druck, 5 Mtr, Parchend, Hr. Kaufm. H. 1
Stück Ledertuch, Fr. Kauf. W. 1 Dutz. Paar Strümpfe, Fr. J.
W. 3 Hemden, 6 P. Strümpfe, 1 woll. Beinkleid, Fr Amtm. Z.
2 Röckchen Schürzen, Kragen Shäwlchen, Hr. Kaufm. B. 1
Partie Strümpfe Garn, Shäwlchen, Kragen u. dergl., Hr. Kauf.
F. L. 1 Sack Nüſſe, Hr. H. G. 1 Partie Spiele, Federkaſten und

Bei Frau Paſtor Wächtler: Hr. L. F. 6 H. Br. Fr.

Handmüffchen, 2 Röcke u. Schürzen Fr. J. R. F
1Schürze, Rock, Stoff zum Kleid, Fr. Rent. A. K. 10 kl. Bücher,

Schürzen, 7 P. Müffchen, 1 Shawl.

Fr. Paſt. S. 2 H. G. 15 Ung. 5 S. 2 Fr. Dir.
L. 1 Fr. Kl. 10 N. O. 10 Frl. Th. 6 H. D. 6 A,
Ung. 6 H. Kr. 3 Frl. O. K. 2 Fr. G. I E. v.2 W. 10 M. v. V. 35 H. 5 Fr. G. R. K. 6

M. v. V 12 Puppen, H Kauf. Ebr. 6 Shaws, 2 Kapuzen.
Fr. K. 3. P. Strümpfen, Fr. Dir E. 6 P. Strümpfe, H. H. 8
Knabenhüte, H. Mſt. Honigkuchen, Confekt und K'eiderzeng,
Frl. W. Spielſachen Fr. Juſt. R. S. Shawls, Strümpfe, Honig
kuchen, Fr. v. R. 4 Röcke. 4 Hemden, 3 P. Strümpfe, 2 Schürzex,
Fr. Oberamt. P. 6 P. Strümpfe.

Mit dieſen reihblichen Gaben haben wir nicht allein den
Kindern unſerer Bewahrayſtalt, ſondern auch den Schülern der
Forthü.feſchule und den Mädchen der Strick- und Flickſchulen,
im Ganzen 320 Kindern eine Weihnachtsfreude bereitet. Wir
ſagen den gütigen Gebern, auch im Namen der Kinder und deren
Eltern hiermit unſern herzlichſten Dank.

Der Vorſtand
des Jrauenvereins zur Armen- und Krankenpflege.

J. A. PEmilie Betheke.
Dez. 1885.

Tanzunterricht.
Mitte d. Monats eröſffnen wir einen Separat-

cursus für junge Mädchen. Gefällige Anmel-
dungen hierzu nehmen wir noch entgegen.

F. OKarlstrasse 27 und Blumenstrasse 10.

Feiste Fasanhähne empfing

h. sehubert,gr. Stein- u. gr. Ulrichsstrassen-Eecke.

x Frische Ho—änder Austern,

5

Feinsten Astrachaner Caviar,
Rügenwalder Gänsebrüste,
Prima ger. Rheinlachs,
Strassburger Günseleber-Pasteten,
Mecklenburger Spickaal,
Ital. Daue -Maronen, Lindenblütenhonig empfiehlt

Wilh. Schubert.
gr. Stein- u. gr. Ulrichsstrassen-Ecke.

Prima Holländer Austern,
frischen Schellfisch,
frisches Rehwild,
Birkwild, Schnechühner,

e

8
8

Böhmische Fasanen,

8

8

W
28

x 2000000000

französ. Poularden,
hamburger Küken,
frische französ, Trüffeln empfing

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 2.

Interims-Stadt- Theater.
Sonnabend, den 9. Januar, Anfang 7 Uhr.

Schüler- Vorſtellung.
WMW'ohlthätige Frauen.

Schauſpiel von Ad. L'Arrongge 2434

Victoria Theater.
(Hötel zum Goldenen Hiürsch.)

Donnerstag, den 7. Januar 1886.
Leichte Cavallerie.
Operette in 2 Acten von Suppé.

Die schiöne Galatheée.
Operette in 1 Act von Suppé.

Jn Vorbereitung Der Zigennerbaron.Neueſte Operette von Johann Strauß. Bisher nur aufgeführt
in Wien und Breslau; in Vorbereitung in Berlin,

Hamburg. Leipzig c.

o jeDonnerstag und folgende Tage von Abends 8 Uhr an

G Cder Tyroler Vational-Sänger-Gesellschaft
Jacob Schöpfer

aus Telfs (Oberinnthal Tyrol.)
Einzige Tyroler-Geſellſchaft, welche mit Rünstler-Patent

verſehen iſt.
Täglich neu abwechſelndes Programm, zum Schluß:

Tyroler Natioual-Wanz (Schuhplatth).
o Hochfeines Culmbacher und Exportbier. ſo-

wie Rauchfusser Lagerbier, große Auswahl m
29mer und Kalter Speisen.

L. Eberhardt.
Verein der Gastwirthe von Halle a. d. S.

umd Umgegend.
Die Monatsverſammlung wird am Freitag, den 8. Ja-

nuar 1886 Nachm. 3 Uhr beim Coll. Kunze, Wilhelmſtr. 14
abgehalten.

Tagesordnung im „Gaſthaus“ vom 3. Januar.
Der Vorstand

Mit dem geſtrigen Tage durch Vaters Hand neu vermöhlt-
Nietleben bei Halle (S), den 4. Januar 18.6

VFrieda Heydenreich
geb. Gehrke

[2431

35
Die Hinterbliebenen.

Statt besonderer Anzeige.
Geſtern Abend 6 Uhr wurde uns ein Mädchen

geboren.
Merbitz, den 6. Januar 1886. [2436

Räther, den 5, Jannar 1886.

A. Bieler und Frau.

Röcke, 2 V. Strümpfe, Handmüffchen, getr. Sachen, Fr. J. Spiel-
ſachen, 6 Schürzen, Frl. rumHonigkuchen, Fr. Qu. getr. Kleider Beinkleider, 2 P. Strümpfe,

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Es hat Gott gefallen geſtern Nachmittag unſere li be Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter Frau Auguste verw. Thaer-
mann (eb. Zarries plötzlich a s ihrer raſtloſen Thätigkeit durch
einen ſanften Tod in die ewige Ruhe zu verſetzen, im Alter von
58 Jahren 2 Monaten 19 Tag en. Dies zeigen wir allen Freun-
den und Bekannten mit tiefem Schmerze hiermit an. [2432

Hinsdorf, den 5. Januar 1886.
Die Familie Werner.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Tyeilnahme von Nah

und Fern am Begräb ißtage unſeres guten Vaters ſagen Allen
hierdurch herzinnigen Dank.

Rittergut Oberneſſa, den 4. Januar 1886. 2438
Die trauernde Familie Rohde.

n

Die

bieter
tracht

zahlr
Frakt
feier
regien

hätte.
ausge
word

zum e
ſiegen

dem

verſöl
das i
Natio
Fried

innigſt

r de
aiſer

einen
ſchöne

2

daß

9 emporſeines
im ü
zwiſch
die ſie
Wille
erfür
frohe
vollbre

69]

Mann

nicht

Schul
Doktor
wieder


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 5.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






